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burg werden nur wenige Kin-
der zur Adoptionfreigegeben.
In den letzten fünf Jahren
schwankte die Zahl jährlich
zwischennull undvier.
Nicht nur viel Geduld, son-

dern auch ein gutes finanziel-
les Polster sindfür eine Adop-
tion wichtig. Die anfallenden
Kosten variieren ebenfalls je
nach Herkunftsland. Die Liste
der Ausgabenistlang: Vermitt-
lung, Anwalt, Legalisierung,
Übersetzungen, Reise, Aufent-
halt, Gebüren öffentlicher
Dienststellen. Eine Statistik
hierüber gibt es nicht, doch
mit 300.000 bis 400.000 LUF
muss manrechnen.

Nur für Verheiratete
In Luxemburgist das Adop-

tionsrecht im Code Civile
verankert und zwar unter fol-
genden Bedingungen: "L'adop-
tion ne peut avoir lieu que s'il
y a de justes motifs et si elle
présente des avantages pour
l'adopté". Was allerdings unter
"justes motifs" genau zu ver-
stehenist, wirdnicht definiert.
Festgeschriebenist auch, dass
ausschließlich verheiratete
PaareeinKindadoptierendür-
fen. Gleichgeschlechtliche
Paare haben demnach nicht
die Möglichkeit einer Voll-
adoption (1). Dies entspricht
der Situation in den meisten
europäischen Ländern− ledig-
lichinFrankreich wirdimRah-
mendes PACSübereineGeset-
zesänderungnachgedacht.
Mindestens 25 Jahre muss

in Luxemburg einer der An-
tragstellersein, diezweitePer-
son darf nicht jünger als 21
Jahre sein. Außerdem muss
der Adoptierendein der Regel

15 Jahre älter sein als das
Adoptivkind. Die Altersgrenze
nach oben ist offen. Einige
Vermittlungsorganisationen
setzten aber ein Höchstalter
von 40 Jahren fest. Auch die
Herkunftsländer verlangen
Adoptiveltern in bestimmten
Altersklassen. So gilt zumBei-
spiel in Südkorea, dass die
Adoptivpaare wenigstens 30
Jahre und nicht mehr als 45
Jahre alt sind. In Peru sollen
die Bewerber wenigstens 25
sein undnicht älter als 55. Für
Indien darf der Altersunter-
schied nicht größer als 40
sein.
Das Gesetz vom31. Januar

1998 gibt Vereinen das Recht,
Adoptionen zu vermitteln. Bis
auf Diaphania und Quetzal ha-
ben alle Organisation eine
Konvention mit demFamilien-
ministerium. Alle drei Monate
findet ein TreffenzwischenFa-
milienminstierium und Ver-
mittlungsstellen zum gegen-
seitigenAustauschstatt. Ernst
Molitor vom Familienministe-
riumhält zur Zeit nur dieFort-
bildung der Mitarbeiter der
Organisationen für verbesse-
rungswürdig.
Luxemburg hat das Haager

Abkommen (2) vom 29. Mai
1993 über denSchutz der Kin-
der und die Zusammenarbeit
in der internationalen Adop-
tion unterzeichnet. Das war
am6. Juni 1995, ratifiziert ist
das Abkommen aber immer
nochnicht. Mittlerweile wurde
einBelgischer Fachmann, vom
Familienmisteriummit Einver-
ständnis des Justizministeri-
ums beauftrage, einen Geset-
zesentwurf auszuarbeiten. Die-
ser Entwurf sei aber nicht
brauchbar, so Ernst Molitor
vom Familienministerium.
Hierist manauchder Ansicht,
dass das Justizministerium
endlich handlen müsse, dafür
die Ratifizierung des Haager
Vertrages der "Code Civile"
geändert werden müsse. Im
Justizministerium hält man
nach wie vor das Familien-
minsterium für zuständig.
Dass der Vertrag aber bislang
nicht ratifiziert werden konn-
te, hat praktische Konsequen-
zen. Es gibt nämlich Länder,
die sich weigern, Adoptivkin-
der anLänderfreizugeben, die
die Konvention nicht ratifi-
ziert haben. EinensolchenFall
erlebten die Zuständigen vom
Roten Kreuz im Vergangenen
Jahr, so Marie−Thérèse Cloos.

Melanie Weyand

(1)Es wirdunterschiedenzwi-
schen densogenannten
"einfachen Adoptionen",
bei denen Eltern undVer-
wandte noch ein Anrecht
aufdas Kindhaben und
den"Volladoptionen", bei
denen esrechtlichso aus-
sieht, als sei das Kindein
leibliches.

(2) Den TextfindenSie unter:
www.hcch.net/e/conven-
tions/text33e.html

ADOPTI ON

NurfürVerheirateteWer keine Kinder
bekommen kann oder
will, entscheidet sich
auch in Luxemburg
nicht selten für eine

Adoption. 150
Ehepaare stellen

jährlich einen Antrag.

Adoption scheint auch in
diesemLand immer noch ein
Tabu−Thema zu sein, obwohl
die Nachfragegroßist. Wer bei
einer der sieben Vermittlungs-
stelleneinen Antrag auf Adop-
tion stellt, lässt sich auf eine
sehr lange Prozedur ein: Die
Ehepaare stehen zwar, nach-
demsiedenAntraggestellt ha-
ben, auf eineListe, bis sieaber
kontaktiert werden, dauert es
zumeist ein halbes Jahr. Ein
umfangreicher Fragebogen
soll sie auf die Gespräche mit
SozialarbeiterInnen und Psy-
chologInnen vorbereiten. Je-
weils zwei Gespräche werden
geführt. "Circazwei potentielle
Adopionselternpaare pro Jahr
werden von uns abgelehnt,
weil sie den Anforderungen
nicht entsprechen," erläutert
Marie−Thérèse Cloos, die Di-
rektionsbeauftragte der Croix
Rouge: "Außerdem springen
einige währendderlangenPro-
zedur ab." Die Vermittlungs-
stellenseienaber verpflichtet,
die potentiellen Eltern in die-
ser FormimInteresse des Kin-
des zu prüfen. "Am meisten
Schwierigkeiten haben wir mit
der Ungeduld der Adoptivel-
tern," sagt Cloos.

Die Ungeduld ist aber auch
verständlich, dases biszufünf
Jahrendauernkann, bis daser-
sehnte Kind in die Familie
kommt. Die Wartezeiten sind

vornehmlichauf diegroße An-
zahl an BewerberInnen
zurückzuführen, sagen Famili-
enministerium und Vermitt-
lungsdienste. "Die Wartezeiten
variieren je nach Herkunfts-
land zwischen einemJahr für
einrumänisches Kindundfünf
Jahren für ein luxemburgi-
sches," sagt Marie−Thérèse
Cloos. "Die Prozedur in den
Herkunftsländern ist oft sehr
langwierig, aber darauf haben
wir keinenEinfluss."

International 50
BewerberInnen pro Kind
In Rumänien sei die Proze-

dur zur Zeit sehr schwierig.
Ein Kind wird zum Beispiel
erst mit sechs Monaten zur
Adoption freigegeben, und
erst dannkann mit denAdopti-
onsformalitäten begonnen
werden. Auf einer Reise im
Frühling konnte Marie−
Thérèse Cloos sich ein Bild
von der Situation vor Ort ma-
chen. Cloos kritisiert insbe-
sondere das Manko an
Transparenz. Außerdemsteige
zur Zeit die Zahl der adopti-
onswilligen Rumänen, denen
Vorrang gewährt wird, so
Cloos: "Es sindzwar sehr viele
Kinder in Rumänien in Hei-
men, zur Adoption sind aber
nur wenigefreigegben."
Nachinternationalen Schät-

zungengibt es pro Kind50 Be-
werberInnen.
Die verschiedenen Vermitt-

lungsdienste haben sich auf
die Adoption von Kindern aus
bestimmten Ländern speziali-
siert, wie teilweise schon den
Namen (Amicale Internationa-
le d'Aide à l'Enfance, Croix
Rouge, Diaphana, Luxembourg
Pérou, Quentzal, Rumänesch
Kanner ander Nout, Terre des
Hommes) zu entnehmen ist.
Das Rote Kreuz ist zuständig,
wenn es sich um ein Her-
kunftslandhandelt, zudemdie
Vermittlungsdienste keine
Kontakte haben. "Meist geht
hier der Antrag von Leuten
aus, dieeinenBezugzudiesem
Land haben, Kinder dort ken-
nen, oder die Nationalität ha-
ben. Die Croix Rouge stellt
danndenKontakt zudenInsti-
tutionenher," erklärt Cloos.
"Mit manchen Ländern ge-

staltet sichdie Kontaktaufnah-
me besonders schwierig", sagt
Ernst Molitor, zuständig für
Adoptionen im Familienmini-
sterium. "Nach wie vor gelingt
es uns zumBeispiel nicht, offi-
ziell mit den chinesischen
Behörden in Verbindung zu
treten, weil diesesichdagegen
sperren. Anträge auf ein
luxemburgisches Kind nimmt
das Rote Kreuz entgegen. In
diesen Fällenist die Wartezeit
amlängsten, denn in Luxem-

InLuxemburg müssen AdoptivelternfünfJahre aufein Kindwarten. (Foto: Christian Mosar)
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GeduldsprobeDie LSAP−Abgeordnete
und Bürgermeisterin

von Esch, Lydia
Mutsch, hat vor zwei
Jahren bei demRoten
Kreuz einen Antrag auf
Adoption gestellt. Ein
Gespräch über ihre
bisherige Erfahrung
und den politischen
Aspekt der Adoption.

WOXX: Frau Mutsch, Sie
haben mittlerweile zwei
parlamentarische Anfragen
zur Adoption gestellt, die
erste Frage drehte sich um
die Regelung, dass nur ver-
heiratete Paare adoptieren
dürfen. Glauben Sie, dass
sich dasin Zukunft ändern
wird?
Lydia Mutsch: Ich habe

nicht den Eindruck, dass die
Bereitschaft besteht, andieser
zivilen Gesetzgebungetwas zu
ändern. Außerdem wird oft
einfach behauptet, dass die
Länder, aus denen die Kinder
kommen, vorschreiben, dass
diePaareverheiratet sind. Das
sti mmt aber nicht, bzw. nurin
sehr seltenen Fällen. In Rumä-
nien, Peru oder in verschie-
denen asiatischen Ländern
etwa besteht diese Regelung
überhaupt nicht. Dieses
Hindernis ist also ein Luxem-
burgisches.
Meines Wissens nachbeste-

hen in Frankreich Bestrebun-
gen, das Gesetz zu ändern, i m
Kontext des PACS. In Deutsch-
land und Belgien ist Verheira-
tet sein ebenso Vorrausset-
zung, obwohl es auch hier Be-
strebungen gibt, das zu än-
dern. Außerdemsind die Re-
geln dort in einer Adoptivge-
setzgebung verankert und
nicht in der zivilen Gesetzge-
bung wie bei uns. Daher sind
eventuelle Änderungen mit
einer weniger aufwändigen
gesetzlichen Prozedur ver-
bunden.

In Ihrer zweiten parla-
mentarischen Anfrage ging
es um Modalitäten der
Adoption undinsbesondere
die Länge der Prozedur.
Dauert ist in anderen Län-
dern auchsolange?

Ja, nach meinenInformatio-
nen sind die Wartezeiten fast
überall in Europa, vor allemin
Deutschland, Frankreich und
Belgien, ähnlichlang. Etwasli-
beraler wurde bislang die
österreichische Adoptivge-
setzgebung gehandhabt. Da
konnten die Adoptiveltern in
verschiedenen Fällen schon
vor der Geburt des Kindes mit
den leiblichen Eltern Kontakt
aufnehmen. Diese Möglichkeit
bestehtinLuxemburgnicht.

Wie liefdie Prozedur bis-
langbeiIhnenab?
Nachdemwir denAntragge-

stellt hatten, hat es sehrlange
gedauert, bis wir schließlich
einen Fragebogen zugeschickt
bekamen. In dem Formular
werden viele persönliche und
finanzielle Informationen ab-
gefragt sowie die Gründe, war-
um man adoptieren will, wel-
che Vorstellungen manhat, ob
mangesundist undalles Mög-
liche. Auf die Probleme, die
mit der Adoption in Verbin-
dung stehen, wurden wir erst

nach einem Jahr
hingewiesen, als
die Prüfungsproze-
dur begann. In per-
sönlichen Gesprä-
chen mit einemSo-
zialarbeiter und ei-
nem Psychologen
wird der Fragebo-
gen noch einmal
ausgewertet. Man
muss viel von sei-
nem Leben er-
zählen, erklären,
wie man sich die
Erziehungvorstellt.
Erläutern, wer auf
das Kindaufpassen
wird etc. Nach ca.
einem Jahr beka-
men wir einen Brief
mit der Mitteilung,
dass sich die Situa-

tion in Rumänien so drama-
tischentwickelt habe, dass die
Croix Rouge überhaupt nicht
mehr wisse, ob sie noch mit
dem Land zusammenarbeiten
wolle. Immer neue Zwänge
und Auflagen würden die Ar-
beit erschweren. Für dieAdop-
tiveltern hieß das, dass viel-
leicht nungar nichts mehr aus
der bereitseingeleitetenAdop-
tion wird. Dann wurde aber
doch weiter zusammengear-
beitet. Und nun hoffen wir

darauf, dass wir Ende des Jah-
res ein rumänisches Mädchen
inder Familie haben.
Halten sie die Prozedur

für übertrieben?
Ja, ich halte sie für sehr

übertrieben. Es ist gut, wenn
sichergestellt ist, dass das
Kind in eine stabile Partner-
schaft kommt, daessich meist
umKinder handelt, die schon
einiges mitgemacht haben. Es
wäre nicht gut, wenn sie nach
einemJahr eine Trennung der
Eltern mitmachen müssten.
Lassen die Organisatio-

nen die Eltern nur aus psy-
chologischen Gründen so
lange warten, umzutesten,
ob die Entscheidung auch
langfristigundgut überlegt
ist?
Ich habe nicht den Ein-

druck, dass die Organisatio-
nenhierimLandirgendeinIn-
teresse daran haben, die Pro-
zedurenkünstlichherauszuzö-
gern.
Was halten sie vom

luxemburgischen Adopti-
onsrecht?
Das Adoptions−Gesetz, das

Vereine berechtigt, die Ver-
mittlung von Adoptionen
durchzuführen, ist gut. Somit
wird dem Kinderhandel Vor-
schub geleistet. Ansonsten
könnte manimmer nochinein
Entwicklungslandfahren, dort
genugDollars auf denTischle-
gen und dann ein Kind mit
nach Hause bringen. Man
musste nur die Adoption von
einem Juristen begleiten las-
sen und sie später in Luxem-
burganerkannt bekommen.
Was könnte noch verbes-

sert werden?
Adoptionen sollten auf je-

den Fall für nicht verheiratete
Paare freigegeben werden.
Auch wenn die Änderung im
"code civil" mit erheblichem

Aufwandseitens des Gesetzge-
bers verbundenist. Ichglaube
auch, dass die Luxemburger
Regierung alles unternehmen
muss, um die Wartezeiten zu
verkürzen, indemsiebeispiels-
weise bei der Entwicklungshil-
fe auch die Unterstützung von
Heiminfrastrukturen mehr
berücksichtigt. Denn davon
hängt vielleicht auch ab, wie
die HandhabungimAdoptions-
land abläuft. Außerdemkönn-
ten Abkommen mit den Adop-
tionsländerngetroffen werden.
Wir kennen das eher i m Be-
reichvonKultur− undBildungs-
abkommen für Studenten. Ich
könnte mir aber vorstellen,
dass es ähnlich geartete Inte-
ressensabkommen mit Adop-
tionsländern geben könnte
und Prozeduren dadurch ver-
einfacht werden könnten. Was
die Vermittlungsorganisatio-
nen angeht, so sollten die po-
tentiellen Adoptiveltern schon
geprüft werden. Dabei sollteje-
doch aufgepasst werden, dass
die Wartezeiten, diehier beein-
flusst werden können, nicht
unnötige Dimensionen einneh-
mensollten.

DasInterviewführte
Melanie Weyand

A v i s

Lydia Mutsch: "Adoptionensollten auf
jedenFall für nicht verheiratete Paare
freigegeben werden".

(Foto: Melanie Weyand)

Fonds National de Soutien à
la Production Audiovisuelle

Concoursde
scénarios
Al'occasion de son dixième
anniversaire et dans le cadre
de sa mission de promouvoir
le développement du secteur
de la production audiovisuel-
le du Grand-Duché de Luxem-
bourg, le Fonds National de
Soutien à la Production Au-
diovisuelle, en collaboration
avec le Centre national de
l'audiovisuel organise deux
concours de scénarios pour
des long-métrages cinémato-
graphiques de fiction à sa-
voir:
• Concours 1 s'adressant à
des talents confirmés: Ecritu-
re d'unscénario basé soit sur
une idée originale reflétant
des aspects ou réalités de la
vie socioculturelle luxem-
bourgeoise, soit sur une oeu-
vre littéraire luxembourgeoi-
se. Le premier prix est doté
d'un montant de LUF
500.000.-. Un deuxième et un
troisième prix de LUF

100.000.- chacun seront éga-
lement attribués.
• Concours 2 s'adressant à
des écrivains et scénaristes
débutants: Ecriture d'un
"treatment". Le sujet sera
luxembourgeois ou reflétera
des aspects ou réalités de la
vie socioculturelle luxem-
bourgeoise. Le premier prix
est doté d'un montant de LUF
100.000.-. En outrele gagnant
profitera d'une subvention
du Fonds destinée au déve-
loppement de son projet en
scénario moyennant éventu-
ellement l'aide d'un scénari-
ste professionnel. Un deu-
xième et untroisième prix de
LUF 50.000.- chacun seront
également attribués.
Les règlements des concours
seront communiqués aux
intéressés sur si mple deman-
de auprès du Fonds national
de soutien à la production
audiovisuelle, 5, rue Large,
L-1917 Luxembourg, tél.
478-2065, adresse électro-
nique: marc. warken@fil m-
fund.etat.lu

L'Ambassadedu
Grand-Duchéde
Luxembourgà
Moscou

désirerecruter pour le 1er
décembre 2000
1 secrétaire(m/f) recruté(e)
sur place à durée
indéterminée

Profil demandé:
• études secondaires ou
équivalentes accomplies;
• connaissance parfaite des
languesrusseetfrançaise;.
• maîtrise parfaite dutravail
sur ordinateur(traitement
detexte Winword6.0,
Excel),
• facilités àdactylographier
sousladictée;
• aptitudeàtravailler de
manièreindépendante;

Les candidatures accompa-
gnées d'un curriculum vitae,
de copies des diplômes et
d'une photo d'identité sont à
adresser pour le 20 octobre
2000 au plus tard au Mi-

nistère des Affaires Etran-
gères, Direction du Budget,
des Finances et de l'Adminis-
tration, 2−4, rue du Palais de
Justice, L−1841 Luxembourg
qui les transmettra aux fins
desélectionà Moscou.
Pour tout renseignement sup-
plémentaire, les candidat(e)s
intéressé(e)s voudront pren-
dre contact au n̊ de télépho-
ne: 478−2413(M. Biever).

Ministère des
TravauxPublics
Adminsitration des
Bâti ments Publics
Division des Services
Régionaux

Avis
d'adjudication
Le jeudi 12 octobre 2000 à
10:00 heures du matin, il sera
procédé aux bureaux del'Ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue duSt. Esprit à
Luxembourg, à l'ouverture
des soumissions concernant

les travaux ci-après à exécu-
ter dansl'intérêt dela
refectiondelatoiturede
laDirectiondes Contri-
butions
45 bdRoosevelt à
Luxembourg
ferblanterieet
couverture

Envergure del'objet:
échafaudagesur consoles
suspendues ± 50 m'
couvertureenardoise
± 520 m2

Les travaux sont adjugés en
blocsur prixunitaires.
Le début des travauxest pré-
vupour mi- novembre2000.
La durée prévisible des tra-
vaux est de 40 jours ouvrab-
les.
Envue defaciliterlaconfecti-
on des dossiers de soumissi-
on, les amateurs introduiront
leur candidature écrite au
moins 1 jour ourable avant
de retirer le dossier de
soumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"

Boîte Postale 112
L-2011 Luxembourg
Télécopieur: 461919- 323

Les plans, cahiers decharges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistration à partir du jeudi
28septembre2000.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés àl'adressein-
diquée ci-avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 durèglement grand-du-
cal du 2 janvier 1989 et por-
tant l'inscription: "Soumissi-
on pour les travaux ..." doi-
vent se trouver aux bureaux
de l'Administration des Bâti-
ments publics, 10, rue du St.
Esprit à Luxembourg, avant
l'heure fixée pour l'ouvertu-
re.

Luxembourg,
le 18septembre2000

La Ministre des
TravauxPublics,

Erna Hennicot-Schoepges


